
VON ARIANE MÖNIKES

¥ Bielefeld. Flexibel ist sie,
halbtags wäre kein Problem.
Auch als Verkäuferin würde sie
arbeiten. Sie, die jahrelang eine
Schlecker-Filiale geleitet hat.
Jetzt steht Elke Kreienbrink
nach sieben Jahren bei der Dro-
geriekette vor dem Nichts.
Hoffnung allerdings macht ihr
das erste Beratungsgespräch
bei der Arbeitsagentur Biele-
feld.

Überpünktlich ist sie. Die
Bluse farblich zur Brille abge-
stimmt, lila. Ledertasche um die
rechte Schulter. Es ist das erste
Beratungsgespräch bei der Ar-
beitsagentur für Elke Kreien-
brink (49). Sie hat alles dabei,
eine Klarsichthülle voller Zettel.
Zeugnisse, den Lebenslauf. Und
ihre Kündigung. Kreienbrink ist
eine von 10.000 Schlecker-
Frauen, die jetzt auf der Straße
stehen.

In der Filiale in Sennestadt
fing sie an, als Verkäuferin. Der
Tante-Emma-Laden, in dem sie
vorher war, hatte schließen müs-

sen. Kreienbrink fand schnell
wieder einen Job. „Die Bezah-
lung war gut, die Kollegen nett“,
sagt sie. Sie kam ins Sennecen-
ter, später nach Verl, wurde Fili-
alleiterin. „Sechs Mitarbeiterin-
nen hatte ich unter mir, das war
schon was.“ Dann ging’s nach
Hövelhof.

Sie kam gerne zur Arbeit,
machte die Kasse, füllte die Re-
gale, alles. Der Laden in Hövel-
hof hat noch heute geöffnet,
Ende März lag trotzdemdie Kün-
digung im Briefkasten. „Ich
habe es geahnt, aber nicht ver-
standen“, sagt Kreienbrink. Je-
den Tag kamen neue Meldun-
gen über Schlecker in den Nach-
richten. Sie hatte es schon vor-
her im Gefühl: „Auch ich werde
dabei sein.“

Alleine im Zuständigkeitsbe-
reich der Arbeitsagentur Biele-
feld sind 61 Frauen von der
Schlecker-Pleite betroffen. „Mit
denen steht sie in Konkurrenz“,
sagt ihre Arbeitsvermittlerin Da-
niela Flaig. Eine Stunde, etwas
länger, sitzen die beiden in Biele-
feld zusammen. Ein offenes Ge-
spräch. Es geht um Kreienbrinks

Zukunft. „Ich muss ja noch ein
paar Jahre arbeiten.“

Bei einer Info-Veranstaltung
der Arbeitsagentur für die Schle-
cker-Frauen war sie bereits.
„Viele Infos auf einmal“, sagt
sie. Das musste sie erstmal ver-
dauen. „Aber die Unterstützung
war von Anfang an da.“

Sie war nie krank, sagt sie.
Eine Frau, die anpacken kann,
das sagt auch Daniela Flaig. Die
Chancen, schnell neue Arbeit zu
finden, stünden gut. „Im Einzel-
handel werden häufig Frauen in
ihrem Alter gesucht, die haben

Erfahrung.“ Eine Ausbildung
zur Köchin hat sie gemacht, die
Tochter kam zur Welt und Krei-
enbrink rutschte eher zufällig in
den Verkauf. Dann die Zeit bei
Schlecker. Etwas Negatives
könne sie über das Unterneh-
men nicht sagen, es lief, das Geld
kam immer pünktlich, sie stieg
schnell auf.

Den Kontakt zu ihren Ex-Kol-
leginnen hält sie. „Wir tauschen
uns aus.“ Sie ist optimistisch.
Aber jeder geht unterschiedlich
mit der Kündigung um. Das
weiß auch Daniela Flaig. „Einige

fallen erstmal in ein Loch.“
Eine Stunde, auch länger

würde Elke Kreienbrink mor-
gens von ihrem Wohnort
Schloß Holte-Stukenbrock zur
Arbeit fahren. 15 Bewerbungen
hat sie schon geschrieben. Nicht
wenig, sagt Flaig.

Aber Kreienbrink weiß, dass
sie jetzt erstmal Abstriche ma-
chen muss. „Mein Mann ver-
dient, aber man will sich ja auch
mal etwas gönnen.“ Sie schreibt
weiter fleißig Bewerbungen.
„Ich gebe die Hoffnung nicht
auf.“

´Nur wenige Wochen nach
der Entlassung von 10.000
Schlecker-Mitarbeitern haben
800 von ihnen über die Bundes-
agentur für Arbeit (BA) bereits
neue Jobs gefunden.
´Hinzu kommen 1.500 ehe-
malige Schlecker-Beschäftigte,
die an Fortbildungen wie Be-

werbungstrainings in den örtli-
chen Agenturen teilnehmen,
sagtBA-VorstandRaimund Be-
cker.
´Einige Hundert haben sich
aber auch wieder aus der Ar-
beitslosigkeit abgemeldet, die
Gründe waren unterschied-
lich, etwa Mutterschutz.

Kinder Kino Klub

Gegen Vorlage dieses Coupons in der UCI KINOWELT Bad
Oeynhausen, reduziert sich der Eintrittspreis um 50 Cent. Der Coupon
gilt für max. 5 Personen. Bei ausverkauften Vorstellungen besteht
kein Anspruch auf Einlass. Änderungen vorbehalten.

PlötzlichohneJob: Elke Kreienbrink bekam von Schlecker die Kündigung. Jetzt sucht sie einen neuen Job – mit Hilfe der Arbeitsagentur. FOTOS: WOLFGANG RUDOLF

INFO
NeueJobsSams imGlück

¥ Bünde. Einen Rundgang zum Muttertag hat Stadtführer Jörg Mi-
litzer für Sonntag, 13. Mai, vorbereitet. Das Thema lautet „Frauen
in der Bünder Geschichte“, wobei nicht nur Vertreter des weibli-
chen Geschlechtes auf den Spuren außergewöhnlicher Frauen in
der Lokalgeschichte wandeln werden. Das Spektrum reicht dabei
von Bündes „ältester Frau“, über Damen, die sich in der Männerdo-
mäne Zigarrenindustrie behaupteten, bis hin zu liebenswürdigen
„Kindergärtnerinnen“. Treffpunkt ist um 11 Uhr der Rathausplatz.

Vieleboten ihren Garten
als Igel-Revier an

SpurenaußergewöhnlicherFrauen

VON ANNE WEBLER

¥ Kreis Herford. Im Rahmen
des Weser-Werre-Else-Projek-
tes (WWE) wurden in Bünde,
Kirchlengern und Rödinghau-
sen bislang mehr als 40 Gewäs-
ser renaturiert. Die Internetseite
des Projektes listet sie auf. Doch
momentan ist nicht sicher, ob
das Projekt auch im nächsten
Jahrso weiterlaufenkann wie bis-
her:Der Bund beendet seine För-
derung. Der Kreistag entschei-
det im Herbst, ob er einspringt
und die Förderung übernimmt.

Das jüngste Ergebnis des
WWE-Projektes in Kirchlen-
gern hat Armin Kuschel vom Be-
reich Planen, Bauen und Techni-
sche Dienste der Gemeinde
Kirchlengern am Montag
Abend den Mitgliedern des Um-
weltausschusses gezeigt: Sie be-

sichtigten ein Nebengewässer
des Rehmerloh-Mennighüffer
Mühlenbaches im Ulenburger
Weg.

Das Rinnsal ist um fünf Meter
versetzt worden. Nun fließt es
nicht mehr direkt entlang der
Straße und eingezwängt in eine
steile Böschung, die bei Starkre-
gen oder Hochwasser abbricht,
erklärt Kuschel. Jetzt fließt das
Wasser in einem breiten Bett,
das problemlos mehr Wasser
aufnehmen kann. Die Rohre
wurden entfernt, ein natürliches
Bachbett kann entstehen.

Das WWE-Projekt läuft seit
2004. Damals haben sich die bei-
den Kreise Herford und Min-
den-Lübbecke samt ihrer 20
Städte und Gemeinden zum Pro-
jekt zusammengeschlossen. Ziel
ist es, die Fließgewässer ökolo-
gisch zu verbessern und damit

die EU-Gewässerrichtlinie um-
zusetzen, sowie Langzeitarbeits-
losen eine berufliche Perspek-
tive zu bieten. Im Rahmen des
Projektes sind derzeit je Kreis 20
Hartz-IV-Empfänger für maxi-
mal sechs Monate beschäftigt
und je 20 sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigte für ein
Jahr. Pro Jahr werden mehr als
20 Personen auf den ersten Ar-
beitsmarkt vermittelt.

Für die versicherungspflich-
tig Beschäftigten zahlte der Job-
center bislang monatlich 609
Euro pro Person an die Evangeli-
sche Stiftung Maßarbeit, die die
Arbeitslosen beschäftigt. Der
Bundstreicht seine Förderung je-
doch ab dem 1. Juli diesen Jah-
res. Ohne diesen Zuschuss könn-
ten keine sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigte mehr ein-
gesetzt werden. 20 Stellen mit

Jahresverträgen würden wegfal-
len.

Vertreter der Kommunen des
Kreises sitzen alle zwei Monate
in Sachen WWE-Projekt zusam-
men, im Arbeitskreis Weser-
Werre-Else, der sich in Löhne
trifft. Dort haben die Kommu-
nen ihr gemeinsames Vorgehen
beraten, um geschlossen die
Übernahme der Förderung
durch den Kreis zu fordern.
„Das ist ein super Beispiel für die
Kooperationzwischen den Kom-
munen“, sagt Kuschel.

Der Kreis Minden-Lübbecke
hat bereits erklärt, auch im kom-
menden Jahr wie bisher 20 Stel-
len mit 609 Euro pro Monat zu
fördern. Der Kreistag hatte eben-
falls im März entschieden, die
Förderung des Bundes ab dem 1.
Juli bis zum Ende des Jahres zu
übernehmen. „Über kurz oder

lang hätte das sonst zum Sterben
des Projektes geführt“, sagt Ar-
min Kuschel auf Anfrage der
NW.

Der Umweltausschuss Kirch-
lengern fordert nun, dass der
Kreis Herford die Zuschüsse
auch in 2013 zahlt. Die anderen
Kommunen im Kreis werden
nachziehen, sagt Kuschel, deren
Ausschüsse hätten nur noch
nicht getagt. Für die 20 sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftig-
ten sind das pro Jahr 146.000
Euro, die der Kreis zahlt. Auch
Christian Antl, Leiter des Kreis-
umweltausschusses, hofft, dass
der Kreistag im Herbst mit brei-
ter Mehrheit dafür stimmt, die
Ausgaben für das Projekt zu tra-
gen: „Das WWE-Projekt ist er-
folgreich“, sagt der 38-jährige
Löhner. „Die Qualität der Ge-
wässer hat sich verbessert.“

¥ Das Sams – frech, verfressen und vorlaut. Kinder finden das
kleine, rothaarige Wesen gut. Der dritte Kinofilm ?Sams im
Glück? kommt am Donnerstag ins Kino. Das Sams spielt die
aus dem Münsteraner Tatort bekannte ChrisTine Urspruch zu
sehen. Der Gutschein ist gültig bis Mittwoch, 16. Mai.

¥ Bünde (ds/cla). Das Landes-
verfassungsgericht hat ein Ge-
setz der früheren schwarz-gel-
ben Regierung gekippt. Dem zu-
folge zahlen NRW-Kommunen
zu viel für den Aufbau Ost. Für
die Stadt Bünde könnte die Ent-
scheidung ein Plus von mehre-
ren Hunderttausend Euro für
das Jahr 2009 und alle weiteren
Jahre bedeuten.

„Eine erfreuliche Entschei-
dung“, sagt Kämmerer Manfred
Schmidt. Die Stadt hätte im Jahr
2009 einen Betrag von 368.000
Euro zahlen müssen. Dieser sei
aber gestundet worden. „Wir
wollten zunächst das Urteil ab-
warten“, so der Kämmer. Ob-
wohl Bünde nicht selbst klagte,
habe man sich solidarisch mit
den Klägergemeinden erklärt
und diese finanziell mit unter-
stützt.

„Es ist jetzt die Frage, wie die
Neuregelung genau aussehen

wird“, so Manfred Schmitdt, der
davon ausgeht, dass sich der
„Soli“ schon merkbar reduzie-
ren werde. Gerecht war die Rech-
nung seinen Worten nach nicht
für die Kommunen gewesen. So
sei bis 2005/6 noch „spitz“ abge-
rechnet worden. Da wurde der
„Soli“-Anteil, der in der Gewer-
besteuerumlage enthalten sei,
noch verrechnet worden. Da-
nach sei das nicht mehr der Fall
gewesen, was etliche Städte und
Kommunen veranlasst habe, zu
klagen. Gerade die Kommunen,
die hohe Gewerbesteuereinnah-
men hätten, seien dabei benach-
teiligt gewesen. Zu den klagen-
den Städten zählt Herford. Der
städtische Pressesprecher René
Schilling geht davon aus, dass
die Gerichtsentscheidung dort
einPlus von500.000 Euro bedeu-
ten könnte. Er warnt allerdings
davor, das Geld schon zu verpla-
nen.

DasLebennachSchlecker
Entlassene Mitarbeiterin Elke Kreienbrink schöpft nach Besuch bei der Arbeitsagentur Hoffnung

Unter vier Augen: Elke Kreien-
brink im Gespräch mit Arbeitsver-
mittlerin Daniela Flaig.

NachderRenaturierung: Horst Hartmann (r.), sachkundiger Bürger
im Umweltausschuss Kirchlengern, zeigt auf das nun flache Bachbett.

¥ Enger/Spenge (nw). Es gibt
noch Restplätze für die Ferien-
reise nach Spanien. Das teilt der
Kirchenkreis Herford mit.

Jugendliche im Alter von 14
bis 16 Jahren, die vom 25. Juli bis
8. August unter der spanischen
Sonne an der Costa Brava einen
Teil ihrer Ferien verbringen
möchten, können sich noch zu
einer Reise auf den Camping-
platz „Nautic Almata“ anmel-
den.

Das Komfort-Camp ist gut
ausgestattet (Feldbetten, Holz-
fußböden) und bietet reichlich
Abwechslung:

Watertrekking, eine Moun-
tain-Bike-Tour und ein Schnup-
perkurs im Schnorcheln sind
ebenso im Preis inbegriffen, wie

ein Tagesausflug nach Barce-
lona.

Das Freizeitteam hat außer-
dem ein spannendes Programm
vorbereitet. Sollte jemand Pro-
blememit der Zahlung der Reise-
kosten haben, so ist – nach Ab-
sprache – auch Ratenzahlung
oder eine Reduzierung des Prei-
ses möglich.

Nachfragen und Anmeldun-
gen bitte an das Amt für Jugend-
arbeit des Kirchenkreises Her-
ford,Hansastraße 60, 32049Her-
ford, Tel. (0 52 21) 98 85 70,
Fax (0 52 21) 98 85 75.

E-Mail an die Internetadresse
info@afj-hf.de

Weitere Informationen auch
im Internet unter
www.juki-reisen.de

Bündehofftauf
sechsstelligesPlus

Erste Schätzung nach Gerichtsurteil zum Aufbau Ost

FürnatürlichereGewässer
Finanzierung des Weser-Werre-Else-Projektes wird im Herbst neu entschieden

Spanien
fürJugendliche

Restplätze bei einer Ferienreise des Kirchenkreises

¥ Bünde (ged). Sechs Igel überwinterten bei der Bünder Tierschüt-
zerin Petra Mohnke-Bröder (wir berichteten gestern), die für die
Tiere Menschen suchte, die ihren möglichst wildwüchsigen Garten
als künftiges Revier anbieten. Die Resonanz auf den NW-Artikel
war überwältigend. Den ganzen Tag über meldeten sich Interessen-
ten. Insgesamt seien es mindestens 40 Anfragen gewesen, so
Mohnke-Bröder, die viele an das Igel-Hotel Lübbecke weiterleitete.

KleinePauseanderElse: Malte (13) und Tim (14) verschnaufen bei ihrer Radtour in Sichtweite der alten
Nienburger Mühle (hinten) im Werfer Bruch. Ihre Fahrradhelme haben die Schüler dafür abgenommen.
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